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33irfce im Gcfynee,

Sickte, fdjfanke, morgenfd)öne,

Sßeifee Schroetter 23irke!

âeufd) unb feüt)I unb fcbtoeroerbangen,

Unb ber 3œeige 3<irtlict)e5 ©eroirk

Scbroer oon ftifloerfdjloffner Süfje.
Unb am fd)immernb reinen Sfamme,
2ßie ein îtuf non erftem grüblingsjubel,
Sod) ein 3terlid) Q3ogelkäftd)en —
Siefo erfctmeit.

D bu köftlid) junge 23irhe!

IBeffen iff bein Q3ilb unb ©leicfmte?

9Beij3 id) too ein lidjtes, 3ieres

9Itäbd)enbUbnis, keufd) unb hiit)f,

Sduoer non ffifloerfcbloffner Süfce,

Scbneeoerbangene 9Itäbd)enfeete.

Öffne bu ein morgenfyelles genffer,

Soff ben grütiling meiner kleinen Sieber

Sin 3U bir —
Sin ben $luf oon erffem grübltngsjubel :

bein Sag bir oofl oon Süfce rinnt,
©äff mein Sag mir ooll oon Süfje rinnf I

Otto Oftertag.

S)cr 6d)arfri(
©in SeBenêronra

IX.
„Unb wie fteljt'ê benn jeigt um beine greunb=

fc^aft mit bent ©tafen," btang idj in ©oftliie, al§
ici) bei einer ©cfjeune am ©orfranb bon iljr 9Ib=

fdjieb naîjm.
„STfjal" lachte fie, „ba§ SBort bont „lieben

©rafen" ïjat bid) geftodjen, unb bie SBunbe ift
nod) tricot bernaröt. ®a muff icfj fdjon ben 33al=

faut meiner Siebe barauf ftreuen... SBenn id)
fie bir mtr beioeifen tonnte!"

„§lm beften mit einer balbigen ^odjgeit!"
fagte id). ®a rief fie au® inbem fie mid) um=
ïjalfte: „Söanrt bu mitlft, ®arl."

„Unb beine frü'bjexen Siebenten?"
„0, bit toirft mid) nidjt hungern laffen, unb

bie nötige Seinlnanb t)ab' id) nun beifammen,"
rief fie mutig, mit fid) bötltg im Steinen. „®ie
gute SMUerin gibt mir ein ©djöneg gum S3raut-
troffei."

„Unb ba§ SInbere? iDtein übler iöeruf al§
©djarfridjter? Unfere SSereinfarnung?" ®a I)ob
©obijie an gu trällern — id) meifj nicfjt, tootjer
fie gu bex SMobie tarn —: „Unb toenn bie Sffielt
bot! ©eufel mär', e§ mitjji' un§ bodj gelingen, fie

er oott (£ger.
boit 21b. S3ögtlin.

auf baê Snie git gtoingen... SSont ipimmel
tommt uns §ilfe Ijer! " unb fang e§ immer
ftärfer unb freier, big id) felbft mit meinem
Staff einfiel.

Steigt fafjten mir einanber bei ben £>änben
unb legten fie mie gum ©djmur gufamnten.

Sîod) eine grage tjatte idj auf bem ipergen,
unb fie muffte getan fein: „Unb mirft bu ben

©rafeit je mieber befudjen?"
„SBenn bu mittommft, marunt nidit? Sd)

I)abe jetgt gar teine Stngft nteljr bor itjm. ®a
bie ©tefdjflegel nidjt immer gur ipanb finb, Ijd6'
id) mir für alle gälte bag ba gugelegt." ©ie gog
einen gierlidjen alten ®otd) aug bem SOtieber, ber

immerhin gefäbrlidj luerben tonnte, menn er bag

^erg traf.
„SBie rontmft bu bagu?" fragte id), erftaunt

bon it)r ablaffenb.
„®er ©raf bat il)n mir in bie SQlanteltafdje

gelegt, mo id) it)n erft geftern fanb, unb bagu
einen Settel, morauf gefdjrieben ftanb: „gür ben

gall, bah id) g%en je einmal gu nalje treten
füllte!" ©ietift bu, fo ergieljt man fidj bie

3Jienfdjen!" jubelte meine Siebe.

Sttu häuslichen §erb". Saatgans XXVIII, §eft 5.

Birke im Schnee.

Lichte, schlanke, morgenschöne,

Weiße Schwester Birke!
Keusch und kühl und schwerverhangen,

Und der Zweige zärtliches Gewirk
Schwer von stillverschlossner Süße.
Und am schimmernd reinen Slamme,

Wie ein Bus von erstem Frühlingsjubel,
Koch ein zierlich Vogelkästchen —
Tiefverschneit.

O du köstlich junge Birke!
Wessen ist dein Bild und Gleichnis?

Weiß ich wo ein lichtes, zieres

Mädchenbildnis, keusch und kühl,

Schwer von stillverschlossner Süße.

Schneeverhangene Mädchenseele.

Öffne du ein morgenhelles Fenster,

Laß den Frühling meiner kleinen Lieder

Ein zu dir —
Ein den Ruf von erstem Frühlingsjubel:
Daß dein Tag dir voll von Süße rinnt,
Daß mein Tag mir voll von Süße rinnt I

Otto Ostcrtag,

Der Schärfn,
Ein Lebensroma

IX.
„Und wie steht's denn jetzt um deine Freund-

schuft mit dem Grafen," drang ich in Sophie, als
ich bei einer Scheune am Dorfrand von ihr Ab-
schied nahm.

„Aha!" lachte sie, „das Wort vom „lieben
Grafen" hat dich gestochen, und die Wunde ist
noch nicht vernarbt. Da muß ich schon den Bal-
sam meiner Liebe darauf streuen... Wenn ich

sie dir nur beWeifen könnte!"
„Am besten mit einer baldigen Hochzeit!"

sagte ich. Da rief sie aus, indem sie mich um-
halste: „Wann du willst, Karl."

„Und deine früheren Bedenken?"
„O, du wirst mich nicht hungern lassen, und

die nötige Leinwand hab' ich nun beisammen,"
rief sie mutig, mit sich völlig im Reinen. „Die
gute Müllerin gibt mir ein Schönes zum Braut-
trossel."

„Und das Andere? Mein übler Beruf als
Scharfrichter? Unsere Vereinsamung?" Da hob
Sophie an zu trällern — ich weiß nicht, woher
sie zu der Melodie kam —: „Und wenn die Welt
voll Teufel wär', es müßt' uns doch gelingen, sie

er von Eger.
von Ad. Vögtlin.

auf das Knie zu zwingen... Vom Himmel
kommt uns Hilfe her!" und sang es immer
stärker und freier, bis ich selbst mit meinem
Baß einfiel.

Jetzt faßten wir einander bei den Händen
und legten sie wie zum Schwur zusammen.

Noch eine Frage hatte ich auf dem Herzen,
und sie mußte getan sein: „Und wirst du den

Grafen je wieder besuchen?"
„Wenn du mitkommst, warum nicht? Ich

habe jetzt gar keine Angst mehr vor ihm. Da
die Dreschflegel nicht immer zur Hand sind, hab'
ich mir für alle Fälle das da zugelegt." Sie zog
einen zierlichen alten Dolch aus dem Mieder, der

immerhin gefährlich werden konnte, wenn er das

Herz traf.
„Wie kommst du dazu?" fragte ich, erstaunt

von ihr ablassend.
„Der Graf hat ihn mir in die Manteltasche

gelegt, wo ich ihn erst gestern fand, und dazu
einen Zettel, worauf geschrieben stand: „Für den

Fall, daß ich Ihnen je einmal zu nahe treten
sollte!" Siehst du, so erzieht man sich die

Menschen!" jubelte meine Liebe.

,Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVIII, Heft s.
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